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Die Alliierten unter ſich
Skizze von Georg Perſich

Nachdruck verboten

Auf dieſem neutralen Erdenfleck ſollte man nichts von dem
griege verſpüren der die Fluren mit Blut tränkte Städte in
Schutthaufen verwandelte und die Bewohner zermalmte von
dem Kriege der auch das Leben der den Kampfſtätten fernen
Menſchen mit Unfrieden erfüllte Die verheerende Kraft des
Weltſturmes ſollte ſich an den Felſenſchranken brechen die dieſen
geruhigen Port umſchloſſen Und ſo geſchah es

Jn dem weiträumigen vielbeſuchten Hotel waren noch be
ſondere Vorkehrungen getroffen damit auch nicht ein Widerhall
on dem Kriegslärm hereindränge An den Depeſchenaushängenin den Speiſe und Geſellſchaft alen las man Anſchläge die die

Gäſte höflichſt erſuchten laute Geſpräche über den
meiden

Es ſchien eine überflüſſige Mahnung zu ſein denn feindliche
Parteien gab es ſeit Monaten in dem Hauſe nicht nur Eng
jänder Franzoſen Ruſſen und einige Jtaliener Erwachſene
und Kinder

Aber ſelbſt Freunde ſtreiten ſich So beſaß die ruſſiſche
Baronin die ihren Lieblingsaufenthalt Nizza verlaſſen hatte
weil auf den dortigen Promenaden zu viele Verwundete das
Behagen ſtörten eine recht ſcharfe Zunge die ſie nicht immer
zügeln konnte

Als ein Engländer eines Freundes Erwähnung getan der
auf Gallipoli gegen die Türken gekämpft hatte war ihr die
Bemerkung entſchlüpft daß man ohne die Hilfe ruſſiſcher Regi
menter niemals nach Konſtantinopel gelangen würde worauf
der Engliſchmann höhniſch erwidert hatte Wenn ſich die Herren
Ruſſen dann nur ein wenig beeilt hätten Zeit hat man ihnen
ja gelaſſen

Die Baronin war die Antwort nicht ſchuldig geblieben und
ohne das vermittelnde Eingreifen eines Franzoſen hätte das
Wortgefecht bedenklich werden können

Doch nicht alle Franzoſen hatten dieſe ausgleichende Art Schon
ar nicht Herr Duramberty der Pariſer Fabrikant der mit

Frau und Kindern ſein vorläufiges Heim in dem Hotel aufge
ſchlagen hatte

Er war ein geſprächiger Herr der ſeine Anſichten mit Ent
ſchiedenheit vertrat
In Frankreich hätte man es nicht mehr ausgehalten kein

r anſpruchsvoller Menſch könne es dort mehr aus
halten as ſei das noch für ein Leben in Paris Man käme
ſich vor wie in einer fremden Stadt nein wie auf einem lang
weiligen Dorfe
Und die Teuerung Man lebe billiger in einem neutralen
Lande auch wenn man die Reiſekoſten hinzurechne Außerdem
wer wiſſe denn was noch werden würde 7 Niemand

Das war zunächſt nur eine Andeutung geweſen und weil
doch über den Krieg nicht geſprochen werden ſollte hatte man
nicht nachgefragt

Duramberty war übrigens auch bald ſelbſt wieder auf den
Gegenſtand zurückgekommen Er erzählte von ſeinem Land
hauſe das er ſich in der Nähe von Chantilly hatte erbauen
laſſen Ein Schmuckkäſtchen Der Garten faſt ein Park Doch
leider wenn die Deutſchen gegen Paris vorrücken würden
wie ſchon einmal könnten ſie wieder dieſe Richtung wählen
Sie ſtänden doch hinter Compiégne
Und Frau Duramberty hatte hinzugefügt daß man die ganze

Einrichtung nach Paris habe ſchaffen laſſen damit die Boches
s nicht zu wohnlich vorfänden

Ein beklemmnendes Schweigen folgte Man hörte die Stim
men der im Freien ſpielenden Kinder von denen ſich jedes in
ſeiner Sprache verſtändlich zu machen ſuchte

Wir werden die Deutſchen nicht nach Paris laſſen, gurgelte
endlich ein hagerer Sohn Albions O wir ſtehen wie eine

e Dabei reckte er ſich in ſeinem Korbſeſſel daß das Rohr
rrachte

Wir wünſchen in unſerem Landhauſe auch keine engliſche
inquartierung, antwortete ihm der offenherzige Duramberty

Nicht zum zweiten Male Es waren Engländer die uns die
Leppiche und Möbelbezüge zerriſſen und den Garten verwüſtet
haben Der Maire hat ein Protokoll darüber aufgenommen
aber ich habe noch keinen Frank Schadenerſatz erhalten

Die Baronin hüſtelte Man pflegt das ſonſt ruſſiſch zu
nennen Indeſſen wir Ruſſen
Ein weißhaariger ſpitzbärtiger Jtaliener unterbrach ſie mit
aner leidenſchaftlichen Geſte Nichts von den Ruſſen meine
Znädige Es ſind rückſichtsloſe Naturen Unſere Freunde

iß aber trotzdem entſetzlich rückſichtslos Sie haben keine
lchtung vor den Rechten anderer wie wir Jtaliener Ich war

als der Krieg ausbrach Profeſſor für romaniſche Sprachen in
Kiew Man ſperrte m ein verſchickte mich wie einen Sträf
ling Was habe ich alles erdulden müſſen Jch wurde erſt
ar auf freien Fuß geſetzt nachdem Jtalien das edle ritter

Ein heiſeres Hundegekläff ſchnitt in ſeine Rede Es ſteigerteſich an Heftigkeit überſchlug ſich und ging in ein langgezogenes

ulen über
Was iſt denn das für ein greuliches Vieh rief der Pro

feſſor empört über die Störung
Eine fremde junge Dame war zur Tür hereingekommen eine

Wionle ſelbſtbewußte Aus ihrem rotſeidenen
Fitzenmantei lugte ein ſchwarzer zottiger e Sie
eugte ſich herab und drückte einen innigen Kuß auf das dunkle

ieg zu ver

Sonntag den 3 Se

Velock nun wandte ſie ſich mit Augen in denen helle Entrüſtung blitzte gegen den W

t Kein greuliches Vieh mein Herr ſondern eine arme eine
ranke Kregtur Haben Sie kein Mitleid Haben Sie kein Herz
r Ge W Gottes

h r Profeſſor wollte widerſprechen aber ſein Nachbar zupfte
n am Aermel

Schweigen Sie Es iſt eine Amerikanerin
Obwohl nur leiſe geſagt hatten es noch andere vernommen

Nu rr Duramber
durchoucte ihn ſichelſch er ſchnellte von ſeinem Sitz hoch

ptember 1916 Erſcheint wöchentlich

Verzeihen Sie Mylady es war keine böſe Abſicht Jch
ſchwöre es Jhnen Weder ſollte Jhnen noch Jhrem reizenden
Hündchen eine Kränkung zugefügt werden Jſt es nicht ſo Herr
Profeſſor Die Frage klang beinahe drohend

Jch gebe zu ſtotterte dieſer verwirrt Wenn das Tier
krank iſt Und Sie ſind Amerikanerin Jch glaubte Sie
wären eine Deutſche Oeſterreicherin

Miß Swebbs aus Philadelphia ſtellte der Herr vor der
den Profeſſor zur Ruhe verwieſen hatte Tochter des Herrn
Edward Swebbs Jch hatte die Ehre der Bekanntſchaft auf
einer Ueberfahrt von Neuyork nach Liverpool

Alle verneigten ſich vor der jungen Amerikanerin und ſie
ſchien nicht unverſöhnlich zu ſein

Ja wir fahren immer hin und her zwiſchen Neuyork und
Liverpool plauderte ſie a muß fahren hin und her wegen
Krieg O wir bringen viel Munition nach Europa ſehr viel
Tag und Nacht wird gearbeitet in unſeren Fabriken in Philadel
phiga Granaten für Kanonen und Bomben für Flieger Sie
werden gehört haben von Swebbs Granaten und Vomben
Machen alles tot Aber mein Bill und zärtlich drückte ſie
den Liebling an ſich kann nicht vertragen Klima in Europa
Er hat immer gleich Katarrh Und ich kann nicht leiden ſehen
arme Kreatur

Jhr Blick ſchimmerte feucht
ſchöner Menſchlichkeit und Güte

Nur die Baronin lächelte ſpöttiſch Sie dachte an ein Mär
chen das ſie einmal geleſen hatte Ein Zauberer nahm Blut
rotes Menſchenblut ſchwang den Zauberſtab und das Blut ver
wandelte ſich in Gold in rotes klingendes Gold

Die geplagte Kreatur im Seidenmantel begann aufs neue
zu belfern Man umringte Edwards Swebbs Tochter und über
bot ſich in wortreichem Bedauern

Doch welch ein Lärm draußen
Es wurde ärger ohrenzerreißend

Man erkannte die Stimmen der Kinder und eilte beſtürzt
ans Fenſter

Die Jugend die noch ſoeben einträchtig ihre Spiele geſpielt
hatte war in ein erbittertes Handgemenge geraten Hier riß
man ſich an den Haaren dort bearbeitete man ſich mit Fäuſten
ſtieß mit Füßen nacheinander Es war ein wilder Tumult

So ſah man die Jugend
die Zukunft

Der Feigling Juvenelle
Von Erwin Weill

Nachdruck verboten

Unter der Dorflinde wurde getanzt Grellrot flatterten die
Bänder die die breitrandigen Hüte der Bauernburſchen von Bac
au Framée zierten Leiſe kniſterten die geſtärkten Röcke der
Mädchen und der hartgeſtampfte Lehmboden dröhnte unter den
wuchtigen Schritten der Paare Es quiekte der Dudelſack den
der alte einäugige Schäfer Pierre mit aufgeblähten Backen blies
und dazwiſchen ſchrillte die Flöte auf der die langen hageren
Finger Druots der auch in der Kirche die Orgel ſpielte und der

Man war gerührt von ſo viel

Gekreiſch und Weinen

Totengräber des Ortes war wie ſeltſam gelblichweiße Würmer
herumtaſteten

War das ein Leben an dieſem Sonntag Schwül und
wolkenlos der Abend Auf den Feldern die ſich weit dahin
zogen ſtand das Korn Hoch goldgelb ſchwer Dunkelrot
leuchteten Mohnblumen dazwiſchen Dort wo die niedrigen ver
fallenen Mauern ſich erſtreckten rankten ſich an Tauſenden von
Stäben ſaftiggrüne dünne Stengel empor und unter breiten
Blättern verſteckten ſich kleine blaue Kügelchen die von Tag zu
Tag größer werden würden größer und runder bis ſie ſüße
ſchwere Trauben waren Trauben die man abſchnitt und im
Triumph auf blumengeſchmückte Wagen verlud Die Wein
leſe Tage voll jauchzender Freude Wie herrlich würde

gerade in dieſem Jahre werden Prächtig gediehen die
rüchte Wie glücklich durfte man ſein daß der Segen des

Herrn wieder ſo ſichtbar bei den Weinbauern von Bac au
Framée geweſen war Darum konnte man ſich heute mit der
Liebſten ſorglos im Kreiſe drehen Konnte fröhlich zu den
grünen Abhängen hinüberſehen auf denen die blauen Beeren
iſt die ſich ſo bald in klingende Silbermünzen verwandeln
würden

Jmmer lauter quiekte der Dudelſack immer höher ſchrillte
die Flöte immer ſchneller drehte man ſich im Tanz immer heißer
wurde es den Mädchen und immer näher neigten die Burſchen
ihre Geſichter zu den blumendurchwirkten ſeidenen Vortüchern
der Dorfſchönen Plötzlich verſtummte die Muſik mit einem
jähen Ruck So plötzlich daß einige Paare ſich noch weiter im
Kreiſe drehten jählings ſtolperten innehielten und ſich mit
glotzenden Augen wirr im Kreiſe umſahen Warum ſchwieg die
Muſik Warum ſtarrten alle ſo erſchreckt nach der Türe des
Wirtshauſes aus der eben der Frreter Grandriet heraus
trat und auf die Gruppe zukam Er war es auch geweſen der
den Muſikanten ein Zeichen gemacht hatte daß ſie mit dem Spiel
innehalten ſollten Der was wollte der da Warum ſtörte
er ihre Luſt Doch da war er ſchon mitten unter ihnen Seine
Hände hielten ein weißes Papier das mit großen Buchſtaben
bedruckt war Verdutzt ſahen Mädchen und Burſchen einander
an Was war da vorgefallen Ein Flüſtern erhob ſich die
ſchwarzen braunen und blonden Köpfe e ſich gegenein
ander Ruhe rief einer und es war als ob ſeine Stimme
aus weiter Ferne käme der Maire will ſprechen

Der Bürgermeiſter hatte ſich auf eine der Bänke geſtellt
die ſich um den breiten zerfreſſenen Stamm der Linde hinzogen
und hielt das Papier weit von ſich als ob er die Worte die dort
tanden von ſich abhalten wollte Burſchen von Bac au

ramée es fällt mir ſchwer namenlos ſchwer es euch zu ſagen
nd doch es muß ſein Jhr müßt fort von den Feldern Jhr

werdet nicht dabei ſein wenn die Trauben ſüß und reif von den
Stöcken geſchnitten werden Wir haben e

Es war als ob die Burſchen und Mädel die da vor dem
Bürgermeiſter ſtanden von einem Zauberſpruch gebannt worden
ſeien Einige die eben noch elt hatten erten mit aſch
fahlen Wangen und bebenden Lippen vor ſich hin andere ließenden Arm mit dem ſie ihre Tänzerin umfangen gehalten hakten

kraftlos niederſinken So ſtanden ſie da wie erſtarrt Eine
von ihnen ein e ſchwarzer Burſch war der erſte der
ſich ermannte Mit einem Ruck richtete er ſich empor und beide
Hände gegen den Bürgermeiſter ausſtreckend der regungslosoben anf der Bank ſtand ſchrie er Du lügſt Maire du lügſt

Es war als ob dieſer Schrei die anderen aus einem ſchweren
Traume erweckt hätte Unſicher zögernd machte einer und der
andere auch einige Schritte nach vorwärts hielt dann wiederinne ermannte ch und ſchritt weiter Und als drei zehn
zwanzig endlich ganz dicht vor dem Bürgermeiſter ſtanden er
hoben auch ſie die geballten Fäuſte und ſchrien Du lügſt Maire

du h Und die Mädchen ſtanden zitternd und geduckt wie
eine Schafherde die ſich in Wetterſturm eng aneinanderdrängt
und ſchielten ängſtlich nach den Burſchen hinüber Du lügſt
Maire du lügſt Jmmer wilder klang es immer drohender
Da brüllte der auf der Bank den Muſikanten zu die ratlos daſtanden Die Maiſeillaiſe ſpielt die Marſeillaiſe Und ſic

ehorchten Allons enfants de la patrie Bei den erſten
önen hatte der Maire u Schärpe vom Leibe geriſſen und

ſchwenkte ſie wie eine Fahne in den Lüften Allons en
fants Einer ſang mit Ein zweiter fiel ein Und endlich
ſangen es alle Auch die Weiber Und der Bürgermeiſter
W höhniſch Jetzt hatte er ſie ja dort wo er ſie haben
wollte

Später floß der Wein in Strömen Der Bürgermeiſter
zahlte alles Windlichter ſtanden auf den Tiſchen und in ihrem
flackernden Schein ſahen die Geſichter der Burſchen noch röter
und aufgedunſener aus als ſie waren Morgen ging es fort
Ah die verdammten Pruſſiens Wie würde man ſie
ſchlagen Morgen in Metz übermorgen in Straßburg

in drei Tagen in Berlin Weg mit den ſchwarzen Fetzer
auf der Statue Elſaß Lothringens auf der Place de la Concorde

Sieg und Ruhm
Von Zeit zu Zeit ſtand einer auf und torkelte in das Wirts

haus hinein um friſchen Wein zu beſtellen Und wenn er an
der Mauer vorüberwankte die vom Mondlicht grell beleuchtet
war klebte ſein Schatten verzerrt auf der weißen Fläche

Nicht alle Burſchen von Bac au Framée waren der En
ladung des Maires gefolgt Einer fehlte Antoine Juvenelle
Einer der hübſcheſten Burſchen im Dorfe war er Mit blitzen
den Augen und weißen Zähnen Als Raufbold gefürchtet
Stark geſchmeidig wie ein Tiger Wehe dem der ſeinen Weg
zu kreuzen wagte Weinbauern haben ſtets ihr Meſſer bei ſich
Und das ſeine ſaß loſe Die Dorfmädchen wußten das Au
dieſem Grunde gerade liebten ſie ihn Angſt hatten ſie vor ihm
Kamen doch wenn er nur winkte Krochen vor ihm in demü
tiger zitternder Begierde Duckten ſich unter ſeinen Liebko
ſungen wie unter Peitſchenhieben

uvenelle alſo trank nicht mit den anderen Als die letzten
Töne der Marſeillaiſe verklungen waren hatte er ſich davon
geſchlichen Seinem Mädchen der rotblonden Margot hatte er
einen Blick zugeworfen Sie wußte was der bedeutete Um
elf Uhr beim Weiher Dort trafen ſie immer nach dem Sonn
tagstanz zuſammen Beim Weiher wo die Weiden ſo tief ins
dunkle Waſſer hingen Ein verrufener Ort Man erzählte
W daß in früheren Zeiten dort der Galgen geſtanden ſei

ntoine Juvenelle irrte durch das Dorf Krieg gellte es ihm
in den Ohren Krieg Kalter Schweiß ſtand auf ſeiner Stirne
Ja die anderen fürchteten ihn weil ſie ihn als ſtark und rück
ſichtslos kannten Aber in ſeinem Jnnern ſah es anders aus
Feig war er erbärmlich feig Morgen alſo ſchon ſollte es fort
gehen Jn einem heißen überfüllten Eiſenbahnwagen
dann und dann Hinein in das Feuer feindlicher Ge
wehre und Kanonen Jn den Tod der ihn in tauſend Geſtalten
bedrohte Nein nein und nein Er wollte nicht er wollte
nicht Ein Ausweg mußte möglich ſein Mußte Er
dachte nach Krank melden Ah man würde ihm nicht glauben
Was ſollte er auch ſagen Geſund und kräftig wie er war
Einen Augenblick überlegte er ob er ſich nicht irgendwie ver
ſtümmeln ſollte rrgott ein zwei Finger der rechten
Hand was war denn da auch ſchon dabei Sein Meſſer
war ſcharf Feſt die Augen zugemacht ein Schnitt die Zähne
zuſammengebiſſen Aber nein Dann würden ſie ihn jar erlhiegen Jm Kriege macht man keine Umſtände

o ſchnell lief Juvenelle dahin daß er nicht bemerkte wie
weit er ſich ſchon von dem Dorfe entfernt hatte Von ferne ſchlug
die Dorfuhr Jn langverhallenden Schlägen Elf Die Stunde
des Stelldicheins mit Margot ie ein Blitz durchfuhr es
Juvenelle Sie ſie mußte helfen Er blieb ſtehen und
lächelte Es war ein kaltes grauſames Lächeln Dann machte
er e und eilte mit großen Schritten dem Walde zu in dem
der Weiher lag Ein oder zweimal griff er nach der ledernen
Seitentaſche in der er ſein Meſſer verwahrt hatte

Aus dem Erlengebüſch trat ihm Margot entgegen Jhr
Geſicht war blaß und verweint Jch liebe dich, ſagte ſie und
ſchlang ihre Arme die im Gegenſatz zu denen der übrigen Mäd
chen von Bar au Framée weiß und zart waren um den Nacken
des Burſchen du ſollſt nicht fort nicht fort Es klang wie
ein wilder Schrei

Wieder leuchteten die Augen des rn ſeltſam auf Jch
muß fort, ſagte er kurz und hart die Ehre der Nation

dieſe verfluchten Pruſſiens der Tag der Revanche iſt
a

Ganz dicht ſchmiegte ſich Margot an ihn und preßte derMund an den ſeinen Jch laſſe g nicht weg, 1 terte ſie
heiß und ihre Zähne knirſchten auf den ſeinen i ſſe dich
ni der vurſch r et d ſehte ſichr Burſche e von ihr los un auf einerbreiten Steine die am Rande des Weiher

agen
Du willſt mich alſo daran hindern meine Pflicht zu er

füllen fragte er lauernd
Mit einem Sprung war das Mädchen neben ihm Wilde

Schauer ſchüttelten ihren gertenſchlanken Leib ihr Atem fuhr
verſengend über das Ge des Bu

Pflicht was Pflicht raunte ſie ihm in die Ohren
und was iſt es mit deinen Pflichten mich Nach der

n wollten wir heiraten ſoll man mit Fingern z

v e e e n tt wo biſtnmußt hier ble intoine du mußt

n
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mir einenSan traf ſie ein lauernder Blick Das Mädchen ſchlug
die Hände vor das Geſicht und dachte nach Ein Ausweg
ſein Ausweg

Plötzlich ſprang ſie auf und breitete die Arme weit aus Den
Aus ich habe ihn, keuchte ſie ich habe ihn AntoineNimm dein v und ſtoße es mir in die Bruſt Nicht ſtark

aber doch ſo daß eine Wunde entſteht Sie werden dich ver
ten die r bis dahin ſind die Unſern in
erlin der Krieg iſt zu Ende
Mit einem Ruck fuhr auch der Burſche empor Was ſagte

ſie da was Hatte er nicht auch daran gedacht Während
des ganzen Weges zu ihr

Du haſt alſo keine Angſt daß ſie darauf kommen werden
daß e nur zum Schein war Keine Furcht vor der Verwun
dungHeu lachte das Mädchen auf Nimm dein Meſſer und ſtoß

Mechaniſch griff der Burſche in die Taſche Bläulich
nkelte die ſcharfe Klinge im Mondlicht Margot hatte be

gonnen ihr Samtleibchen zu öffnen Jhre Finger zitterten
nicht als ſie die Häkchen aufneſtelte Jhre weiße Bruſt leuchtete
Juvenelle entgegen Hier mußt du hineinſtechen hier
Er hob das Meſſer Einen Augenblick lang ſchwebte es vor
ſeinem Geſicht und dann ſenkte es ſich in das weiche Fleiſch
Ein leiſer Aufſchrei Vor den Augen des Burſchen begannes zu tanzen Ein roter Strahl fuhr ihm entgegen traf ne
Wangen ſeine Stirne Klebrig lief es ſeine Schläfen herab

Und als es immer ſtärker und röter aus dem Mädchenleib
da vor ihm hervorquoll erwachte in ihm ein wilde Luſt nocheinmal das Meſſer in die Wunde zu tauchen Kaum wußte er
was er tat Einmal zweimal dreimal ſtieß er zu immer
toller und toller Blut Blut Blut Er ſah gar
nicht mehr hin ſtieß nur immer wieder zu wieder zu

Unter der Linde tranken die Burſchen noch immer Der
Maire ſaß bei ihnen Seine Schärpe hatte einer der Trunkenen
an einen Aſt des Baumes gehängt Jn breiten Rinnen floß
der verſchüttete Wein über die riſſigen Tiſche Einige hatten
ſich auf den Bänken ausgeſtreckt und ſchnarchten Andere johl
ten le jour de gloire Jmmer wieder und wieder konnte
man dieſe Worte hören Der Bürgermeiſter war der nüchternſtevon ihnen Als Amtsperſon durſte er ſich nicht gehen laſſen

Und der morgige Tag würde ſchwer ſein Die Truppentrans
porte die durch den Ort kamen Die Ueberwachung der
Fortziehenden

Der Maire ſah auf Jemand hatte ihn auf die Schulter ge
klopft Juvenelle Sein Haar hing ihm wirr in die Stirne
ſeine Hände leuchteten rot Blutflecken bedeckten ſein Geſicht
Der Maire erhob ſich Dachte daß es eine Rauferei gegeben

e Sah dem Burſchen in die Augen Die blickten ruhig und

a habe gemordet Maire Der Bürgermeiſter fuhr
zurück

Wen haſt du gemordet Antoine Juvenelle
Feſt und ruhig klang die Antwort Margot Prunele
Margot Prunelé deine Braut Und warum Die Lippen

des Bürgermeiſters bebten
Wieder klang es feſt und ruhig
Jch nahm Abſchied von ihr Oben beim Weiher Sagte

daß ich fort müſſe Jn den Krieg Sprach davon wie herrlich
es ſei für den Ruhm unſer Nation kämpfen zu dürfen Wie

erne ich mein Leben für das Vaterland hingeben würde Dakuchte ſie unſerem Lande läſterte unſere herrliche Armee und

als ich ihr zornig geworden verbot ſo zu ſprechen ſprang ſie
auf mich zu und wollte mich würgen Da vergaß ich alles riß
a Meſſer heraus und ſtieß zu Schweigend ſtand der

aire
Aufs neue ſprach Juvenelle Jch habe gemordet Maire

Gemordei aus Liebe zu meinem Vaterland Jch bin nicht
würdig in den Krieg ziehen zu dürfen Laß die Gendarmen
holen Der Maire ging zu dem Baum an dem ſeine Schärpe
hing nahm ſie herab band ſie um Antoine Juvenelle nie
mand weiß von deinem Verbrechen als ich und du Die da
er wies mit der Hand nach den Betrunkenen haben nichts ge
hört Ja du haſt gemordet Aber es geſchah aus Patriotismus
Du konnteſt es nicht ertragen daß jemand unſer Land und unſer
glorreiches Heer beleidigte Dein Liebſtes auf Erden ſogar haſt
du dafür beſtraft Antoine Juvenelle niemand wird erfahrendaß du ſie getötet haſt Kraft meines Amtes ſpreche ich dich von

jeder Schuld frei orgen darfſt du gleich den anderen zu
dem Regiment eilen und für unſer Frankreich das du mit allen
Faſern deines Herzens liebſt kämpfen Hier meine Hand

Unbeweglich ſtand der Burſche Starrte faſſungslos auf die
Hand die ſich ihm entgegenſtreckte Dann lachte er auf ſchnei
dend gellend Lief davon

Am anderen Tage fand man ihn ertrunken im Weiher

Verliebtheit Dichtung und
andere Krankheiten

Aus den Jugenderinnerungen von Guſtav Wied
Nachdruck verboten

Jch weiß nicht mehr wann oder wie ich das erſtemal ver
liebt war Es wäre ſchön und intereſſant wenn ich es noch
e aber ich will ehrlich ſein und geſtehen daß ich es nicht
weiß

Dagegen entſinne ich mich daß ich mit ſieben Jahren für
Olivia eine gleichaltrige junge Dame in den Tod gehen wollte
Ich erklärte mich nie und weiß deshalb nicht ob ſi mich liebte
Jch glaubte es übrigens nicht aber meine Liebe war ſo un
fäglich zurückhaoltend daß ich nie darüber ſprechen konnte

Später kam ich zu einem Fräulein in Nakskov in die Tanz
ſtunde und entwickelte mich ſchnell zum Ballöwen Ich tanzte
viel und muß auch recht tüchtig geweſen ſein Sie hielt wohl
ſehr viel von mir ältere Damen konnten mich überhaupt gut
leiden küßten und ſtreichelten mich Aber ich machte mir nichts
daraus Liebe ſollte geiſtig ſein etwas von dem man ſtill
für ſich träumte Romantiker war ich bis in die Fingerſpitzen

Es geſchah z daß eine junge Dame auf einem Nach
barhof nachts aus dem Fenſter ſprang und zum Stelldichein
mit dem Kutſcher ging Das fand ich war nicht richtig Sie
hätte drinnen ſitzen bleiben müſſen während er ihr von drau
ßen die Cour ſchnitt Dann hätte die Sache den rechten Stil
gehabt Das Weib beſaß dachte ich damals nur Seele und
an Körper weiter nichts als was man ſehen konnte Und bei
Annäherungen ſank es in meiner Achtung Natürlich hätte
ich gern diejenige geküßt in die ich zur Zeit verliebt war
ber ich hatte das Gefühl wenn ich es täte ſo würde meine
Liebe ſchwinden und die Dame fur mich befleckt ſein

Zuweilen war ich in zwei bis drei auf einmal verliebt
Das war fürchterlich aber wundervoll und ich weinte vor
Entzücken und Kummer weil ich mir nicht ausrechnen konnte

der Burfhe nath was ſoll i tun w

wollte
Da wurde ich von einem fürchterlichen Schlag getroffen

ich bekam die Maſern und nach meiner Geneſung ſchielte ich
Das Mädchen das ich am längſten und heißeſten liebte

war Thyra Jenßen Ich reichte ihr nur bis zur Schulter Oh
aber ſie war ſchön Sie war ſchwarzhaarig und auf den Bällen
ließ ſie das Haar offen über den Rücken herabhängen Und
ſic trug ein weißes Kleid mit hochroter Schärpe großer Schleife
auf der rechten kleiner Schleife auf der linken Schulter Wir
führten immer die Bälle zuſammen an und wir ſchenkten
uns gegenſeitig unſere Kotillonorden
wohl auch gern gehabt haben Sie heiratete übrigens ſpäter
einen Landmann der Konkurs machte und das letzte was ich
von ihr erfuhr war daß ſie gemeinſam mit ihrem Mann in
den Krugwirtſchaften rings im Lande kleine Proverbes auf
führte

Sie dichtete furchtbar traurig
Aber ich war im tiefſten Jnnern gar nicht betrübt Meiner

Meinung nach mußte Liebe unglücklich ſein
Da bekam ich den Typhus Das geſchah während ich in

Margrethe verliebt war Jch lag ein halbes Jahr und verlor
mein ganzes Haar Ich beſinne mich noch daß ich in meinen
Fieberträumen immer dachte was wird wohl Margrethe zu
mir ſagen wenn ich kein Haar mehr habe

Mutter hegte und pflegte mich und zuletzt verſtand ich es
denn auch Ich bekam neues Haar wunderſchön ſchwarz und
lockig daß ich einem Neger glich und ich war froh darüber
beſonders wenn ich an Magrethe dachte Es war eine herr
liche Zeit als ich mich zu erholen begann alles war neu und
ſchön und ich freute mich des Lebens Dann wurde ich alſo
wieder ganz geſund und mit klopfendem Herzen begab ich mich
zu der erſten Zuſammenkunft mit Margrethe Sie blickte mich
von oben bis unten an dann ſagte ſie

Pfui was haſt du denn für Haar bekommen Und außer
dem ſchielſt du noch mehr

Da wurde mir zum erſten Male klar wie grauſam das
Weib iſt Aber das kurierte mich nicht Jch gab Margrethe
auf und verliebte mich in Camilla Jn meinem Garten
wuchs eine Narziſſe und ich pflegte ſie und wachte über ſie
und als ſie aufgeblüht war überreichte ich ſie Camilla Sie
ſchenkte ſie einem meiner Kameraden Aber Camilla war
rothaarig und ich rächte mich mit einem Schmähgedicht deſſen
letzter Vers lautet

Drum rat ich Junggeſelle dir
Der Blümelein begehrt
Pflück du die weißen Roſen
Die roten ſind nichts wert

Jch hatte mir damals eine Höhle aus einem Graben beim
Pottemagerfeld unter einigen großen Schlehenbüſchen zurecht
gemacht mit einer dicken Strohſchicht und einem alten Teppich
gefüttert Da lag ich und ſtarrte in das grüne Laub empor
und dachte an die Liebe und die Tücken des Lebens friedlos
von Gott und den Menſchen verlaſſen

n

Bunte Zeitung
Auch ein Kriegskagebuch

In der Liller Kriegszeitung veröffentlicht der Gefreite
Friedrich Kroner mit Weglaſſung der Daten und Abänderung
der Namen ein Tagebuch ſeltſamer Art das auf der Chauſſee
P N in Nordfrankreich gefunden wurde

1 Seite
Krigsdagebicher ſint wichtich Von wegen die Nachkom

men Es kann alles genau auf den Tag feſdgeſchtellt werden
und mann hatt es Schwarz auf Weiß

2 Seite
Gott mit uns

Fußgreße 32,5 Sangtihmeter
Geweernummer Nr 864
Seidengeweernummer No 237
Empfangen 2 Hemden 2 Underhoſen 2 Par

Strimpfe 2 Haltsbinden 1 Hantuch
1 Wolene

3 Seite
Jacke 2 par Stifel 1 Mandel
1 Eiſerne Pordszion 1 Dringbecher
2 par Fuslabben

Fräullein Lieschen Franke Garniſong Berlinerſtr 18
eine Treppe

4 Seite
Wider finfhundert Franzoſen gefangn Gottſtrafe England

Marie weihnt weil es nu fortget Alle Menſchen wincken auf
dem Zuch wo wir faren Es macht Spas von wegen die
Metchens

5 Seite
Meine Lehnung 3,30 Pfg 2,00 Mk 5,30 Pf ale 10 Tage
Fräullein Roſalie Schmidt Garniſong Konigſtr 18 patter

wil Zihgarrn ſchicken
6 Seite

Entlich in Franckreich Geſchribn an Fräullein Lieschen
Brif Roſalie Brif

An Marie Anſichtkarde von die Kadedrahle Geſchoſſen
wirt noch nich Wir ligen in ein Ferdeſtol

7 Seite
Den Ferdeſtal ſauber gmacht Das Fräullein nebenon is

hibſch Sie heiſt Makmaſel Magiritt Jch rede ihr öfters
franzeſiſch an Na Makmaſel Sie lachd immer

30 aufſtehn
00 antrehten
15 iber Hidsſchlege
00 Geweerreinigen
00 Stifelapel

Es iß beihnae wie in die Garniſong Geſchoſſen wird noch

imer nich r8 Seite
Marie ſchikt Zahnkrehm wo wir doch ſchon ſo vil buhßen

miſſen Jch hab s Magiritt gegeben Sie ſagt O Mißje
Marmelat und ſchitdelt mir imer die Hant Nachher war
ſie beſe Ich bin noch vil beſer auf Marie

Fräullein Lischen geſchrieben Brif
Frollein Roſalie geſchriben wegen Zihgarrn
An Marie Anſichtskarte von die Kadedrahle

e ich am liebſten atte und zu meiner Gattin machen

hoben

Sie muß mich alſo

9 Seite
Entlich wirt geſchoſſen Wir ſint in Stellunk

Magiritt hat geweint Schenkte mir auch ein Säcchen den
ich ihm ausbace iſt es der Zahnkrehm Kein Menſch wir d

m
10 Seite

Fräullein Lischen ſchikt Cigaredden Brief ahgei
Libes Fräullein Lischen Fielen Danck fir die Cid
ich ſende Jhn dafir beiliegend ein Bäckchen Zahnkrehm retten
gut und ſchmeckt garnich ibel Vile Grüße und ri

11 Seite iMarie ſchikt Strimpfe Vo wier halbnackend an die v
dieri ſtehn Jch hab ihr geſchribn das es kein Zwet ad
unt auch keine Zeid zum ſchreiben Wir häten hier ſo di
Strimfe wo wir garnichd wißten wohin damit und o
keine Zihgarrn dort mer gebd Hir gibd es auch keine

12 Seite
Unſere Badderie is verrickt Gott ſei dank

meder Nu ſolln die Franzoſen es aber kriegen
England Aber nich zu knapp

r J

Gott ſtra

Die Vif el en dem enie Viſiereinrichtung er Korporal ihroeunterrichtet über das Gewehr Modell 98 und r S
Landſturmrekruten die einzelnen Teile genau erklärt hatte frag
er den Odenwälder Wolf der nebenbei bemerkt bei ſeiner Ein
berufung zum erſten Male Bahn fuhr Alſo Wolf woraus be
ſteht das Gewehr Unſer Kamerad hatte alle Teile woh
behalten Er zählt alles gut auf nur die Viſiereinrichtun macht
ihm Schmerzen und ſo ganz ängſtlich entringt ſich ſeinen Lippenaus der Friſiereinrichtung Der ſonſt ſo ernſte Korporalſcheſt

führer kann ſich aber doch des Lachens nicht enthalten worauf
unſer Wolf ſchnell noch verbeſſert Es beſteht aus der oberen
und unteren Friſiereinrichtung Der Champagne Kamerad

Feldzeitung der 3 Armee 4
Eine moderne Fabel Die Schnecke hatte das Kame

zu einem Wettkampf herausgefordert Die ganzen Tiere des
Kaſernenhofes der Eſel das Schaf das Rindvieh und viele
andere waren erſchienen um dem Wettkampfe beizuwohnen
der Brummochſe hatte ſogar einen Totaliſator aufgemacht aber
alle Wettluſtigen ſetzten Sieg auf das Kamel Nur das Heu
pferd hatte auf Schnecke geſetzt Ein weit weit abgelegenes
Ziel war den beiden Wettkämpfern geſteckt worden aber die
Schneckc vaſſierte als erſte mit einer ungewöhnlich hohen Quote
J Kamel war den Dienſtweg gegangen Krztg d 14

Ein Kalguer Kaiſer Wilhelms
Aus dem Felde ſchreibt ein Leſer der Täglichen Rundſchau

Bei einem Ausritt begegnet Majeſtät neulich den Lebensmittel
empfängern des Landſturmbataillons Kalau Leutſelig wie
immer fragt der Kaiſer den ſich meldenden Führer Na auch
Kalauer Nein Majeſtät Berliner lautet die Antwort des
braven Landſtürmers So ſo ſagt Seine Majeſtät darauf

na die Berliner Kalauer ſind ja auch die beſten und ritt
lachend weiter

c

G 2 Di Preis Rätsel VV c eWindrad Rätsel
Die Bnchſtaben in den Windrädchen ſind ſo zu ordnen daß ſich Wort

von folgender Bedeutung ergeben 15 2 Blume 4 ruſſiſche Feſtuug
6 ſerbiſche Feſtung 8 aſiatiſches Reich

2
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ſo reren
J 9

F x

s III w

s

Auflösung des Praeisrätsels aus Nr 25

Richtige Löſungen ſandten rechtzektig ein
Elſa Plaß M Bardowieks Eliſabeth und Rudolf Dömel

Wilhelm Geier Paul Goeſchke Merſchwitz Willi Dittmar
Jahn Fritz und Kurt Linke Paul Müller J Martin z Zt im
Felde K Müller P Heinge Fritz Rümpler P Schticht Olea
Schade R TepohlStaßfurt Käthe Pieweg Sein Giehler Jlf
Ziegeler Corbetha

Preis erhielt Elſa Plaß hier und zwar
Märchen von Wilhelm Hauff

Nachträgliche Löſungen gingen ein
Felix BennerEgeln Käte Breitter Martha Buſſe W Zey

J rich Elfriede Hartmann W Jahn Kurt Kunter Fritz u K
Linke G Mackenroth L Meuſel Marie Müller Maraaret
Nebe Selmut Pforte Olga Schade Charlotte Schaaf Fran
Schröter Oskar Stegmann z Zt Kaſſel Paul GoeſchkeMerſchwi
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